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gibt's auch bei unsr, ...
in beschaulí ch erer Baselbi eter Ei g en art

Anita Springer beríchtet von ihrer Arbeit

genehmer war das Dokumentieren in der

Gespenstermühle von Thenruil, habe ich

mich doch seltsamerweise immer beobach-

tet gefühlt. Daher war ich erleichtert, als

ich in einem Liestaler Altstadthaus an der

Kanonengasse einen Bannzapfen entdeckt

habe, das aBöser also bereits in frtiheren

Zeiten in einen Holzbalken eingesperrt

und verbannt worden war. Eine spezielle

Stimmung herrschte in der 6m2 grossen

Gefängnisszelle im Obertor von Laufen, in
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L L U m zei ch nun g eí n er Balkenbem a-

Iung von ú95,Gøsthaus Rösslí BubendorJ

L Die Befundbeschreíbung wird dí-

rekt auf der Baustelle in die Datenbank

eingegeben

) Entzffim der frühneuzeitlichen
Grafittis ín der römíschen Wasserleítung,

Abschn itt H ei denl och Lí e stal

dem neben russischen lnternierten auch eine

Kindsmörderin einsass und die Nächte auf

einem Schragen in Fussfesseln verbrachte.

lch weiss, wie die Stube des alten Stadt-

schreibers von Liestal im 17. Jahrhundert

ausgemalt oder wie reich der Tanzsaal des

Gasthauses 0chsen in Liesberg zwischen 1 880

und 1910 geschmückt war. Auch durfte ich das

inzwischen abgerissene Elternhaus eines jun-

gen Fussballstars in Augst untersuchen und die

Geheimverstecke seiner Spielsachen finden.

Alte Gebäude sind vollgestopft mit lnformati-

0nen vergangener Wohnkulturen unserer Vor-

fahren. Auch Faktoren wie die finanzielle Lage

der Bewohner, das vorherrschende politische

System, die ausgeübte Landwirtschaft, das Be-

völkerungswachstum, die Posamenterei und die

baselstädtischen Einflüsse sind im Baubestand

noch ablesbar. Jedes noch so schäbig anmuten-

de Haus ist also Träger der Vergangenheit und

widerspiegelt den Zeitgeist und den Wandel.

Und meist liegen die spannendsten Details im

Unscheinbaren verborgen.

...und wozu das Ganze?

Manch einer fragt sich, was dieses Wissen

unserer Gesellschaft nützt und wieso anschei-

nend so viel Wert auf morsche Dachstühle und

schäbigen Putz gelegt wird. Schlussendlich

geht es um die Dokumentation unserer Vergan-

genheit. Vielleicht ist die Baukultur der letzten

dreihundert Jahre noch zu allgegenwärtig, um

wahrgenommen und geschätzt zu werden. Länd-

liche Bauten aus dem 1 5. Jahrhundert existieren

in Baselland keine mehr. Aus dem 16. Jah¡
hundert kennen wir bisher noch etwa fünf

Holzgebäude. Die ab Mitte des 16. Jahrhun-

derts auft retenden spätgotischen Steinbauten

verschwinden zusehends durch Gebäudeaus-

kernungen oder vollständigen Abbruch. Bauten

sind aber ein wichtiger Teil unserer Geschich-

te. Sie geben den Dörfern und Städten ein

Gesicht, eine ldentität. Die Archäologie Basel-

land ist im Auftrag des Kan-tons verpflichtet,

das vielfältige bauliche Erbe der Baselbieter

Baukultur zu bewahren. lch bin jedes Mal sehr

motiviert, wenn die Bauherrschaft und das

Architekturbüro am alten Bestand interessiert

sind und den historischen Wert ihres Hauses

zu schätzen wissen. Eine Zusammenarbeit

macht dann immer Spass. All zu oft ist jedoch

leider nach Abschluss des Bauprojekts ein mit

meinen Bauaufnahmen prall gefülltes Hänge-

register das einzige Überbleibsel eines Stücks

Kantonsgeschichte.

Anita Springer
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Was ntl i ch... di e B aufors ch erin ?

Beim Abspítzen kanns recht staubíg wer-

den. Fotos Archäologíe Baselland

Indiana Jones, Lara Groft?

ln etwas abgespeckter Hollywoodversion hatte

ich in den letzten sieben Jahren durchaus auch

abenteuerliche Erlebnisse in meinem Job. lch

bin Archäologin mit einer Zusatzausbildung in

Denkmalpflege und arbeite als Bauforscherin

für die Archäologie Baselland. Es ist häufig

nicht bekannt, dass zum Leistungsauftrag der

Archäologie Baselland neben Ausgrabungen

auch die Untersuchung von bestehenden

Gebäuden gehört.

Meine fubeit ist sehr vielfältig
Eigentlich kann ich mich auch als Biographin

alter Häuser bezeichnen. Meist sind es Bau-

ernhäuser, die ich genau unter die Lupe neh-

me. lm Repertoire sind aber auch Stadthäuser,

Kirchen, Befestigungsanlagen, Heuschober,

lndustrieanlagen etc. lch untersuche im Grun-

de genommen alle baulichen, aufgehenden

Objekte, die der Forschung neue Erkenntnisse

über vergangene Siedlungsstrukturen, Bauty-

pen, Konstruktionsweisen und Lebensformen

liefern. Auf mögliche Untersuchungsobjekte

werde ich durch die Kontrolle der Baugesuche

aufmerksam. lch entscheide mich für eine Un-

tersuchung, wenn eine Einzigartigkeit besteht,

die durch das Bauvorhaben gefährdet ist. Die

Untersuchung findet meist vor dem Baubeginn,

oft aber auch während den Bauarbeiten statt.

Häufig - wenn ein umfassender Umbau vor-

gesehen ist - arbeite ich mit Hammer und

Meissel. Erfährt das Gebäude lediglich eine

Pinselsanierung. probiere ich, auf Freilegungen

von Mauern ganz zu verzichten. Sehr oft ge-

nügen auch gezielte punktuelle Sondierungen

zum Beispiel an Übergangsstellen von Wand

zu Decke oder von Fensterlaibung zu Wand,

um die nötigen lnformationen zu gewinnen.

Bei Wandmalereien ist auch das Skalpell

gefragt. Das Ziel jeder Bauuntersuchung ist

das Erstellen eines möglichst genauen nle-

benslaufes> des Gebäudes. Dazu versuche ich,

die einzelnen Bauteile wie Wände, Decken,

Fenster und die diversen Tapeten- und Farb-

schichten im Zusammenhang zu setzen und in

eine zeitliche Abfolge zu bringen. lch fotogra-

fiere, zeichne und beschreibe alle Befunde. Die

Dokumentation soll theoretisch eine spätere

Bekonstruktion des Bef undes ermöglichen.

Langweilig wird es nie

Baustellen wechseln ab mit Auswertungsar-

beit im Büro, manchmal im Staatsarchiv. Für

eine Vertiefung bleibt jedoch wenig Zeit, da

meist bereits das nächste Untersuchungsob-

jekt ansteht. lch freue mich bei jedem neuen

0bjekt auf die Entdeckungen, die mich en¡var

ten. ln gewissen Häusern fühle ich mich in

Gotthelfs Zeiten zurückversetzt.

Die unzähligen Höhlenspinnen in einer unterir-

dischen Brunnstube lm St. Margarethenhügel

in Binningen haben mich zwar leicht irritiert,

aber nicht von der Arbeit abgehalten. Unan-
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